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Gerstenkorn im Bilde. 

Ein Beitrag 

zur Morphologie der Getreidearten, zugleich 
Anleitung zur Kenntnis der Unterscheidungs- 
merkmale der Gerste für Landwirte, Züchter, 
Brauer und Getreidehändler. 

Von 

Dr. Josef Broili. 



STUTTGART 1908. 

Verlagsbuchhandlung von Eugen Ulmer 
Verlag für Landwirtschaft und Naturwissenschaften. 


Digitized by Google 




und die morphologischen Eigentümlichkeiten 
des Gerstenkorns bildlich zur Anschauung 
bringen. Die Abbildungen sind genau nach 
den Originalen gezeichnet. Die Originale 
— Typen für die betreffende Form — ent- 
stammen entweder meinen eigenen Indivi- 
dualstämmen oder der Gerstensammlung 
Atterbergs, welche mir vom Vorstand der 
landwirtschaftlichen Abteilung der k. Tech- 
nischen Hochschule München, Herrn Prof. 
C. Kraus, zur Verfügung gestellt wurden. 

Eine wissenschaftliche Einteilung der 
Gerstensorten halte ich nach dem Stande 


der bis jetzt gemachten Untersuchungen 
noch nicht für tunlich. Für praktische 
Zwecke genügt die von der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft vorgeschlagene 
Einteilung. 

Bei der Betrachtung eines Gersten- 
korns nehmen wir folgendes wahr: 

1. Eine Basis, die Stelle, an welcher 
das Korn an der Spindel haftete; 

2. eine liiickenspelze , welche in eine 
Granne endigt; 




3. eine Bauchspelze, welche in einer 
Längsfurche eine an der Basis ent- 
springende, mehr oder weniger be- 
haarte Borste birgt; 

4. mehrere Nerven auf der Rücken- 
spelze, die am oberen Ende be zahnt 
oder nicht, bezahnt sein können. 

Zu den Merkmalen der Basis, der 
Borste, der Bezahntheit treten noch 
hinzu 

5. die Lodiculae, rudimentäre Perianth- 
teile, feine kleine, mit Haaren aus- 
gestattete Blattspreiten oder Schüpp- 
chen, welche an der Basis des Gersten- 
korns zwischen Rückenspelze und 
Korn sich befinden. 
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Die Basis des Gerstenkorns. 

Die Basis der Körner der lockerälirigen 
Gersten, Nutansformen (Land- und Cheva- 
liergersten = a- und c-Forin der D. L.-G.) 
zeigt : 

Eine schrägeFläche, Fig. 1 mit Längs- 
schnitt Fig. 1 a. 

Diese als Fläche bezeichnete kleine 
Abschrägung ist ein konstantes Merkmal 
der lockerälirigen Gersten. Die beiden Aus- 
nahmen Nr. 55 und 5<> Atterbergs, Erectum- 
formen mit Basalfläche werden durch die 
Lodiculae gekennzeichnet. (S. S. 29.) 
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Fier. 1. Fig. la. 
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Die Basis der Körner der diclitährigen 
Gersten , Erectumf'ormen (Imperialgersten) 
kann zeigen: 

1. Eine Nute, Fig. 2 dazu Korn-Längs- 
schnitt Fig. 2 a. 

Die Nute ist die am meisten vor- 
kommende Form. Sie ist entweder gerade 
oder gekrümmt. Der Querschnitt zeigt nur 
eine einfache Einkerbung ohne andere Teile 
des Korns in Mitleidenschaft zu ziehen. 
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Fijr. 2a. Fig. 2. 
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2. Einen Wulst, Fig. 8 mit Längs- 
schnitt Fig. 3 a. 

Der Wulst entsteht, wenn der Mittel- 
nerv an der Einkerbung nicht teilnimmt, 
sondern die Stelle, an welcher die Nute 
sich befindet, durchsetzt. Da der Längs- 
schnitt durch den an sich hervortretenden 
Mittelnerven geführt ist, so kommt hier 
die Wulstform weniger zur Geltung, wie 
zu beiden Seiten des Mittelnerven. 
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8. Wulst und Nute, Fig. 4 mit Längs- 
schnitt Fig. 4 a. 

Diese Form ergibt sich dadurch, daß 
der Mittelnerv etwas oberhalb der Nute 
und tiefer zurticktritt und eine besonders 
starke Ausbildung des Wulstes sich an- 
schließt. Die Abbildung bringt diese Er- 
scheinung besonders gut zum Ausdruck. 
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Fig. 4a. 


Fig. 4. 
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4. Wulst mit Fläche, Fig. 5 mit Korn- 
längsschnitt Fig. 5 a. 

Atterbergs Nr. 53 Hordeum erectum 
»purium A. zeigt diese Basalforinen, neben 
den anderen aufgeführten Formen. Eine 
Verwechslung mit Fig. 1 ist ausgeschlossen. 

5. Eine glatte Basis, Fig. 6 mit Längs- 
schnitt Fig. 6 a. 

Die Nerven der Rlickenspelze verlaufen 
hier ohne Eintief ung oder Vorwölbung zur 
Ansatzstelle des Kornes. Bei oberfläch- 
licher Betrachtung meint man oft die Fig. 1 
vor sich zu haben. In Zweifelsfällen ent- 
scheiden die Lodiculae. (S. S. 26 u. 27.) 
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Fig. 


5. 



Fig. 5a. 



Fig. 6. Fig. 6a. 
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Die Borste. 

Die Körner der lockerährigen Gersten, 
Nutansforinen, besitzen: 
entweder 

eine langbehaarte, besenförmige Borste 
(Landgerstentypus), A-Typ Atterbergs. 
Fig - . 7, von Niederbayerischer Gerste. 
Fig. 8, von Atterbergs Nr. 57, II. uutansA. 
oder 
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eine kurzbehaarte , zottigbehaarte, 
fadenwollige Borste (Chevaliertypus), 
C-Typ Atterbergs. 

Fig. 9, von Atterbergs Nr. 61, H. nntans C. 

Die Körner der dichtährigen Gersten, 

Erectumformen, besitzen : 

eine langbehaarte, besenförmige Borste, 
ähnlich der Borste der Fig. 7, Fig. 8, 
meist aber gedrungener, keilförmiger. 

Fig. 10. Imperialgerste. 
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Fig. 10. 
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Die Borste der Imperialgerste neigt 
sehr zu Variationen und ist des- 
halb als besonderer Typ aufzufassen. 
Fig. 11, Fig. 12. 
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Eine diclitährige Gerste mit der 
Borste des C-Typus Atterbergs ist in 
Svalöt in mehreren Sorten rein ge- 
züchtet. Primusgerste. 

Fig. 13, von Nr. 45, Atterbergs TI. erectum 
rennt i C. 
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Die Lodiculae. 

Die lockerährigen Gersten , Nutans- 
formen, zeigen zweierlei Lodiculae; und 
zwar 

1. die Landgersten A-Typ Atterbergs 
einen großen Blatteil und große, oft ver- 
wind liegende Haare, ohne feineres, dichtes 
Unterhaar. 

Fig. 14, von Hanna, Heine. 

Fig. 15, von Niederbayerischer Gerste; 
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2. die Chevaliergersten C-Typ Atter- 
bergs einen großen Blatteil und einzelne 
oder mehrere große Haare, darunter aber 
ein feines, dichtes Unterhaar. 

Fig. 16, von Chevalier, Heine. 

Fig. 17, von Chevalier, Heine. 
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Figr. 17 
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Zwischen beiden Typen kommen auch 
Mittelformen vor. Deshalb ist der Gebrauch 
dieser beiden Merkmale wohl für Sorten- 
beschreibung, nicht aber für Körnerunter- 
scheidung tunlich. 

Die dichtährigen Gersten, Erectum- 
formen, haben Lodiculae mit kleinem Blatt- 
teil und großen , meist fächerförmig ge- 
spreizten Haaren. Diese Haare sind größer 
wie die Haare der Lodiculae der Nutans- 
gersten. 

Fig. 18, Fig. 18 a, von Imperialgerste. 
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Die Lodiculae sind ebenso wie die 
Formen der Basis ein gutes Unterscheidungs- 
merkmal zwischen dichtährigen und locker- 
ährigen Gersten. 

• Die Angehörigkeit von Gersten mit 
BasalÜäche bei Erectumformen wird durch 
die Lodiculae entschieden. 

So bei den zwei einzig bekannten 
Formen Nr. 55 und Nr. 56 Atterbergs. 

Fig. 19, von Nr. 55 Atterbergs 
77. erectum falsum A. ; also zur dichtährigen 
Gerste gehörig. 

Fig. 20, von Nr. 56 Atterbergs 
77. erectum falsum A., C. laxum ; also zur locker- 
ährigen Geiste gehörig. 
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E'ig. 20. 
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Fig. 21, Sitz der Lodiculae am Korne, 
Imperialtypus. 
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Fig. 21. 
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Die Bezahnung. 

Die Bezahnung zeigt sich am Ende 
dev Spelzennerven. Es ist ein äußeres und 
ein inneres Nervenpaar zu unterscheiden. 
Die Bezahnung, welche nach Atterberg 
für die Unterscheidung der Gerste in Be- 
tracht kommen soll, ist die des inneren 
Nervenpaares. Da aber an der nämlichen 
Pflanze gut bezahnte und nicht bezahnte 
Körner gefunden werden, so kommt die 
Bezahnung als Unterscheidungsmerkmal 
einzelner Körner nicht in Betracht. 

Wohl gibt es Sorten, die in der Be- 
zahnung konstant sind , aber es gibt kein 
Mittel , sie von den nichtkonstanten zu 
unterscheiden. 

Die Bezahnung ist nur zur Sorten- 
beschreibung zu verwenden. 

Eig. 22, Fig. 28, Fig. 24 sind Ab- 
bildungen der bezahnten Körner innerhalb 
der nämlichen Ähre. Bei Fig. 23 sind 
die Anfänge der Bezahnung besonders be- 
merkensweit. 

Zum Auffinden der Zähne ist gutes 
Licht und gute Lupe nötig. 
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Über den Stand der 
Gerstenunterscheidungsfrage. 

Vortrag;, gehalten gelegentlich der 14. deutschen 
Hopfen- und Gerstenausstellung in der Versuchs- 
und Lehranstalt für Brauerei, Berlin. 

Wenn ich liier Uber Gerstenunterschei- 
dung berichte, so tue ich nichts anderes, 
als daß ich Ihnen die Früchte bringe von 
dem Saatkorn, das in diesen Räumen einst 
in mich gelegt wurde. 

Seit ich das erste Mal vor 8 Jahren die 
Ehre hatte, als Preisrichter hierher zu 
kommen, hatte der wissenschaftliche Geist, 
der hier in so hervorragender Weise be- 
fruchtend auf die Praxis wirkt, mich auch 
mehr und mehr gefesselt, so daß ich vor 
4 Jahren einer 12 jährigen Praxis Lebewohl 
sagte, um in den Dienst der Wissenschaft 
zu treten. 

Doch fürchten Sie nicht, daß hierdurch 
der Baum des Lebens, den ich als prak- 
tischer Landwirt so lange pflegte, durch 
einen wissenschaftlichen Gärtner zu aller- 
lei unnatürlichen Formen gezogen werde; 
nein, ich bin im Gegenteil bestrebt, Praxis 
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und Wissenschaft in geeigneter Weise zu 
verbinden, aber sie auch getreu 11t marschieren 
zu lassen, wenn es nicht anders geht. 

Ich meine dies in besonderer Anwendung 
aut die Gerste. 

Gern hätte ich Ihnen schon im Vorjahre 
Uber meine Untersuchungen berichtet. Ich 
war aber damals verhindert hierher zu 
kommen. So nehmen Sie denn jetzt die 
kurze Zusammenfassung meiner Arbeit, die 
in Jena entstand, welche Sie aus der Presse 
kennen, und meiner diesjährigen Unter- 
suchung in München entgegen. 

Während meine erste Arbeit in der Haupt- 
sache der Basis des Gerstenkornes und der 
Borste galt, habe ich im laufenden Jahre 
die Bezahnung und die Lodiculae einer 
schärferen Betrachtung unterworfen. 

Hierzu hat aber der Angriff des ersten 
Gerstenforschers Atterberg in Schweden 
keine Veranlassung gegeben. 

Der Wille, die Morphologie des Gersten- 
kornes erschöpfend zu behandeln, bestand 
bei mir schon früher. 

Ferner beabsichtige ich auch die Mor- 
phogenie der Merkmale, ihre Entstehung 
in Zeit und Ursache möglichst zu ergründen. 
Voruntersuchungen habe ich auf diesem 
Gebiete schon gemacht, und einige Bemer- 
kungen werden Sie hierüber informieren. 
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Obwohl nun die einzelnen Merkmale 
Ihnen bekannt sind, so halte ich bei der 
Wichtigkeit der Sache es für angezeigt, 
sie einer kurzen Beleuchtung zu unter- 
ziehen. 

Zunächst kommen in Betracht die Nute, 
der Wulst und die glatte Basis. Die Nute 
ist die Einkerbung, welche an der Basis 
des Kornes am Ende der Rückenspelze sich 
zeigt und welche von beiden rechts und 
links vom Mittelnerven liegenden Nerven 
der Seite nach begrenzt wird. Die Nute 
bildet sich bald nach der Befruchtung. Sie 
entsteht nicht durch Einwirkung der Dichte 
und sie ist keine Eintrocknungserscheinung. 
In den meisten Fällen ist sie gekrümmt, 
oft gerade. Die Nute verliert ihre Form, 
wenn der Mittelnerv an der Einkerbung 
nicht teilnimmt, sondern die Stelle, an 
der die Nute sich befindet, durchsetzt. Oft 
wird hierdurch die ganze Erscheinung der 
Nute aufgehoben und die Kornbasis tritt 
dann mehr als Wulst in Erscheinung. Ferner 
können auch die 3 Nerven glatt zur Basis 
verlaufen. Daher die Einleitung: Nute, 
Wulst oder glatte Basis. Diesen Formen- 
bezeichnungen habe ich die Bezeichnung 
„Nute und Wulst“ hinzugefügt. Mit „Nute 
und Wulst“ meine ich nicht die gewöhn- 
liche durch den Eindruck der Nute und des 
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hervoi'tretenden Nerven hervorgerufene 
Kombination mit einer unterhalb der Nute 
auftretenden Erhöhung, sondern eine be- 
sonders starke Ausbildung des Wulstes, die 
dann entsteht, wenn die typische Wulst- 
fonn durch die Nute abgegrenzt wird. Ich 
beabsichtige damit aber keine Bereicherung 
der Systematik oder die Schaffung einer 
Unterabteilung. Ich bin im Gegenteil be- 
strebt, die Wege der Zentralisation zu finden 
und nicht einem schönen System neue Unter- 
abteilungen zuzuführen. 

Als weiteres an der gleichen Stelle be- 
findliches Merkmal ist die Basal fläche 
zu nennen. Die typische Form, eine kleine 
Abschrägung der Basis ist wohl bekannt 
genug. Auch mit der Basalborste kann 
ich mich kurz fassen. Wir haben eine 
besenförmig behaarte (lang behaart nach 
Atterberg) und eine fadenförmig wollige 
(zottig behaarte nach Atterberg) zu unter- 
scheiden. 

Weniger bekannt ist das Zähnchenmerk- 
mal. Selbst Herren, die wissenschaftlich- 
botanisch sich mit der Gerste befassen, 
sind darüber im Unklaren. Die Schuld 
hieran mag die Ausdrucks weise Atter bergs 
„Das erste Nervenpaar der das Korn decken- 
denäußeren Deckspelzeglatt“ haben. Atter- 
berg meint hierbei das innere zu beiden 
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Seiten des Mitteineryen liegende Nerven- 
paar. Das äußere ist nämlich meistens 
bezähmt. M a c a 1 i k, Prerau, der die Ein- 
teilung des schwedischen Saatvereins für 
die Hannagerste benutzt, nimmt beispiels- 
weise das äußere Nervenpaar als das in 
Betracht kommende an. Die typischen Ab- 
bildungen, die er von den Gerstenkörnern 
bringt, zeigen sowohl von der Rücken- wie 
von der Bauchseite aus gesehen bei Typ 
ij und die Bezahnung des Außennerven. 
Es entspricht das auch dem Texte seiner 
Schrift. Die Bezahnung zeigt sich sehr 
früh. Man findet sie schon an der noch 
am Halme befindlichen Ähre. 

Ungleich wichtiger und noch weniger 
bekannt sind die Lodiculae, welche zwischen 
Korn und Spelze an der Basis des Gei'sten- 
kornes sich befinden. Wegen ihrer Klein- 
heit und der scheinbaren Schwierigkeit, sie 
leicht zur Prüfung heranzuziehen, sind sie 
aber weder in der Wissenschaft noch bei 
der Praxis in breitere Aufnahme gekommen. 
Da sie aber zur wissenschaftlichen Unter- 
scheidung beigezogen werden müssen, wenn 
andere Merkmale versagen, so ist es nötig, 
sie rasch ihrer Verborgenheit entreißen 
zu können. Ich habe hierfür früher die 
Handgriffe angegeben. Fruwirth führt 
dies auch in seinem Werke über Züchtung 
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an, findet aber, daß es besser ist, die Gersten 
erst 12 Stunden einzu weichen. Ich halte 
das für unnötig und bei Untersuchungen, 
wie sie bei Ausstellungen Vorkommen 
können, auch unmöglich. Ich zerreiße ein- 
fach die Kornbasis mit einem spitzen, nicht 
zu scharfen Instrument und erhalte in den 
meisten Fällen in ein paar Sekunden die 
Lodiculae sehr schön. 

Diese viererlei Merkmale, Basalform, 
Borste, Bezahnung und Lodiculae habe ich 
an drei Jahresernten meiner 16 Individual- 
stämme untersucht. Strenge Vorsichtsmaß- 
regeln der Isolierung habe ich stets ange- 
wendet. Ich prüfte die Konstanz der Merk- 
male, bei der Bezahnung auch die Zahl der 
Zähne, bei den Borsten und Lodiculae die 
Art der Behaarung. Bei den Lodiculae 
wurde auch die Länge ihrer Haare ge- 
messen. 

Um den Wert der Unterscheidungsmerk- 
male Ihnen kurz zu skizzieren, beginne ich 
wieder mit den Basalformen. Nute, Wulst, 
glatte Basis, N ute und W ulst einer- 
seits und Basalfläche andererseits 
sind nach meinen Untersuchungen gute 
Unterscheidungsmerkmale. Eine 
Möglichkeit einer Verwechslung zwischen 
Basalfläche und glatter Basis ist allerdings 
vorhanden, aber nur bei ungenauer Be- 
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trachtung oder schlecht ausgebildeter Basis 
In letzterem Falle entscheiden die Lodi- 
culae, auf die ich später eingehe. Für die 
Einteilung nach diesen Merkmalen habe ich 
um möglichst bestimmt zu sein, den Satz 
aufgestellt: Alles was Basal fläche 

hat ist zu Nutans, alles übrige zu 
Erectum zu rechnen. Auch Atter- 
berg hat sich wiederholt für die Sicher- 
heit der Basalform, der Nute und Fläche 
zur Trennung zwischen Erectum und Nu- 
tans oder wie die D. L.-G. vorschlägt, 
der dichtährigen und der lockerährigen 
Gersten ausgesprochen. 

Eine bemerkenswerte Erscheinung ist 
die Entstehung einer Erectumform aus 
Freisinger Landgerste, eine Mutation, wo- 
rüber im Jahresbericht der Kgl. Saatzucht- 
anstalt Weihenstephan pro 1906 mitgeteilt 
ist. Diese dichtährige Gerste entstand in- 
mitten einer rein lockerährigen Linie. Ich 
habe sie vor wenig Tagen untersucht und 
gefunden, daß sie botanisch zu Nutans oder 
zu lockerährigen gehört. Derartige Fälle 
erfordern eine Aufstellung eines neuen 
Systems der Gerstenformen, denn sie 
sind sicher nicht vereinzelt. Die Namen- 
gebung, wie wir sie jetzt haben, ent- 
spricht nicht mehr den Formen, die ge- 
funden sind. 
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Weniger sicher für die Unterscheidung, 
doch immerhin für die Praxis gut zu ver- 
wenden, ist die Basalborste, die durch ihre 
verschiedene Behaarung die Möglichkeit 
bietet, die Sorten zu unterscheiden. Die 
b e s e n f ö r m i g e, w i e d i e faden wollige 
finden wir bei derNutansf o r m , die 
sehrvariablebesenförmigebeiErec- 
tum. Diese Borste zeigt sich oft bis zu 
einem kleinen Pünktchen reduziert, oft zum 
Blättchen verbreitert. Diese Borstenform 
bietet keine sichere Möglichkeit für ein 
einzelnes Korn zwischen Nutans und 
Erectuin zu unterscheiden. Wohl aber wird 
man in vielen Fällen bei einer Vielzahl 
voji Borsten auf Erectuin schließen können 
und auch aus vielen Nutansborsten eine 
Erectumborste herausfinden. Aber sicher 
ist das nicht, nur möglich. 

In Svalöf ist auch eine Erectumgerste 
mit fadenwolliger Gerste gefunden und rein- 
gezüchtet: Die Primusgerste. 

Für den praktischen Gebrauch können 
wie bisher innerhalb der Nutansform die 
bekannten Ausbildungsformen der 
Borste dienen. Langbehaarte Borste 
zeigt Landgerstentyp = a-Typ der D. L.-G. 
Kurzbehaarte Borste zeigt Chevaliertyp = 
c-Typ der D. L.-G. 1 ) Für ein Wissenschaft* 

l ) Anmerkung. Der a-Typ der D. L.-G. = 
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liches Merkmal kann ich sie nicht gelten 
lassen. Fruwirth dagegen hält die Bei- 
ziehung der Basalhorste auch nach meinen 
Untersuch nngen für statthaft. T s c li erm a c k 
erklärt, daß man nach seinen und meinen Be- 
obachtungen, obwohl er ab und zu, aber 
doch sehr selten in reinen n-S t äm in e n, 
also m i 1 1 a ngb e h a a r t e r B o r s t e auch 
K ö r n e r m i t y-T y p u s , also mit Che- 
valier-Typ, gefunden hat, doch nicht 
zu dem Schluß berechtigt sei, daß beide 
Behaarungsweisen ineinander übergingen. 
Er hält das Vorkommen für eine Knospen- 
variation; auch Rümker stellt sich auf 
Seite der Sch weden und stellt die Bedenken, 
„welche ich gegen die schwedischen mor- 
phologischen Unterscheidungsmerkmale gel- 
tend gemacht hätte, nicht für so schwerwie- 
gend, daß sie von dem Versuche einer p r a k- 
tischen Benutzung der schwedischen 
Systematik abhalten könnten.“ „Denn“, 
so schrieb er weiter, „daß es Übergänge 
zwischen den Formen und Merkmalen der 
Pflanzen gibt und daß auch in der Ver- 
erbung Schwankungen Vorkommen, ist nichts 


dem A-'I'vp Atterbergs = dem «-Typ des schwe- 
dischen Saatvereins, Der c-Typ der D. L.-G. = 
dem C-Typ Atterbergs = dem y-Typ des schwe- 
dischen Saatvereins. 
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neues und auch den schwedischen Forschern 
sicher nicht entgangen.“ 

Diesen Äußerungen gegenüber glaube 
ich, wie schon oben angedeutet, einen 
Mittelweg gehen zu können, indem ich an 
Riim k er s Wort über praktische Benutzung 
ankntLpfe. Ich erkenne bei der Seltenheit 
des Vorkommens der Basalborstenvaria- 
tionen die Tunlichkeit für praktische Be- 
nutzung an, doch für die Wissenschaft nur 
unter Einschränkung, denn ich vermute, 
daß noch öfters diese Variationen gefunden 
werden, da sich in Deutschland doch nur 
wenige mit der Sache befaßt haben und 
hei uns die Gerste genötigt ist, sich stets 
wechselnden klimatischen Verhältnissen an- 
zupassen. Meine Erfahrungen aus der 
Praxis sind auch bestimmend für diese An- 
schauung. 

Somit wäre für die Basalborste das 
Kriegsbeil durch diesen Kompromiß be- 
graben. Die Preisrichterarbeit für Sorten- 
reinheit wird durch sie ihre Ruhe nicht 
verlieren. 

Was die Bemerkung Riiinkers anbe- 
langt, daß die schwedischen Forscher die 
Übergänge sicher auch gefunden hätten, so 
erkläre ich: daß ich annehme, daß die Über- 
gänge zwischen Nutans und Chevalier ihnen 
nicht vorgekommen sein können (weil 
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sie selten Vorkommen) und in Schweden 
andere klimatische Verhältnisse sind, wo- 
rauf ich großes Gewicht bei der Beur- 
teilung dieser Frage lege. Anders ist es 
aber bei dem Bezahnungsmerkmal. 
Hier nehme ich an, daß die schwedischen 
Herx-en die Übergänge gesehen haben. 
Atterberg hat ja selbst AB-Fonnen mit 
einigen aber nur schwachen Zähnchen in 
seinem System. Es ist ganz undenkbar, 
daß ein Forscher wie Atterberg die 
große Variabilität der Bezahnung iibei- 
sehen hätte. Es ist deshalb nicht richtig 
von ihm, dieses cli wanken den Forme n 
zu festen Typen zu erklären und 
danach einzuteilen. 

Ein Unterscheidungsmerkmal verdient 
nur dann in den Gebrauch genommen zu 
werden, wenn es als Kennzeichen zu ver- 
wenden ist, ein einzelnes Individuum in 
eine bestimmte Abteilung eines Systems 
einzureihen. Betrachten wir nun die Auf- 
gabe, ein einzelnes Gerstenkorn, denn auf 
dieses kommt es an, nicht auf einen Stamm 
— in einer Gruppe unterzubringen, so müssen 
wir mit Sicherheit wissen, daß wir auch die 
anderen Körner, die der nämlichen l'einen 
Linie entstammen, die am gleichen Hox'ste 
gewachsen siixd, mittels diesesMerkmals in die 
gleiche Gruppe zu stellen veranlaßt wei’den. 
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Das Bezahnungsmerkmal gibt aber nicht 
diese Möglichkeit. Die Bezahnung ist, wie 
aus meinen Untersuchungen ersichtlich, 
was ein jeder von Ihnen bestätigt 
finden wird, der mit einer guten Lupe, 
denn dies ist Hauptsache für das Erkennen 
der Zähne, arbeitet, selbst innerhalb 
der Pflanze eine sehr schvvan k en d e. 
An der nämlichen Pflanze, ja selbst Ähre 
befinden sich Körner mit gut ausgebildeten 
Zähnen und ohne Zähne. Die Zahl der 
Zähne wechselt. Diese Erscheinung hat 
der Leiter der K. Saalzuchtanstalt Weihen- 
stephan auch festgestellt. Für das ein- 
zelne Korn ist d a s M e r k in a 1 d e r B e- 
zahnung nicht anzuwenden. Beson- 
ders interessant ist die Art des Vorkommens 
der Bezahnung in Atterbergs eigener 
Mustersammlung, welche wohl die meisten 
Institute als Lehrsammlung zur Demon- 
stration haben. In dieser Mustersammlung, 
die das Atterbergs che System illustriert, 
findet sich Bezahnung, typische Bezahnung, 
dort, wo sie dem Texte, der beigegeben ist, 
nach, nicht finden sollte. Dieses Vorkommen 
ist ein weiteres Moment für die Beurteilung 
des Wertes dieses Merkmals. 

Wenn nun auch die Bezahnung nicht 
mehr als Unterscheidungsmerkmal zu ver- 
wenden ist, so ist sie doch zur Beschreibung 
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einer Familie, bei welcher die Zahl der 
Zähne um eine Mittelzahl schwankt, gut 
zu brauchen. Da nach de Vries alle 
Eigenschaften, die man zu- und abnehmen 
sieht, in ihren Abweichungen vom Durch- 
schnitt dem Gesetze der Wahrscheinlich- 
keit folgen, so wäre es nach entsprechenden 
Untersuchungen möglich, die extremsten 
Varianten in der Bezahnung mit vielen 
Zähnen von denen, die vielleicht 0 — 3 Zähne 
haben, zu trennen. Jedoch für die in der 
Mitte stehenden wird das Übergreifen der 
Variationen eine Erkennung der Zugehörig- 
keit zu den wenig oder nicht Bezahnten 
und den sehr Bezahnten nicht ermöglichen. 

Wenn ich die Ernte zweier Jahre meiner 
16 Gerstenstämme in Bezug auf die Be- 
zahnung betrachte, so ist zu sagen, daß alle 
Bezahnung zeigen. Allerdings Heines Che- 
valier und Lerchenborgs Chevalier nur so 
selten, daß man vom „praktischen“ Stand- 
punkte sie unter Unbezahnten stellen kann. 
Bei den übrigen wechselt Unbezahntheit 
mit schwacher bis starker Bezahnung. Die 
Zähne sind oft sehr fein — aber sie sind 
da, und zahlreich. 

Die einzige konstante Familie mit ty- 
pischer Bezahnung ohne weitere Variationen 
ist Nr. 25 Hallet Chevalier. Hier habe ich 
kein Korn gefunden, das nicht bezahnt 
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gewesen wäre. Dieser eine Stamm steht 
im Gegensatz zu den (ihrigen. Er steht 
am weitesten Plus in der Bezahnung und 
ist bis jetzt konstant. Ob diese Konstanz 
sich unter anderen Verhältnisten erhält, 
werden weitere Untersuchungen zeigen. 
Somit kann ich Atterberg in einem 
Recht geben : Es gibt Gersten, die in der 
Bezahnung, soweit ich bis jetzt ermessen 
kann, konstant sind. — Aber es gibt kein 
botanisches Merkmal, sie von den nicht 
konstanten zu trennen. 

Eine weitere Erscheinung, die für die 
Inkonstanz der Bezahnung des inneren 
Nervenpaares spricht, ist die Inkonstanz 
des äußeren Nervenpaares, an welchem die 
Bezahnung häufiger und leichter nachweis- 
bar ist. Es liegt doch nichts näher, als 
diese beiden Nervenpaare zu vergleichen. 
An äußeren Nerven sind die Zähne meist 
zahlreicher und meist größer. Ich empfehle 
in Zweifelsfällen, bei Unsicherheit, auf 
welchem Nerv die Zähne sitzen, die Zähne 
des äußeren Nerven mit einem feinen Messer 
zu entfernen. 

Nach Svalöfer Erfahrungen kommt der 
Bezahnung der Rückenspelzennerven eine 
größere Bedeutung zu als der Behaarung 
der Basalborste. „Der unbezahnte Typus «, 
noch mehr der Typus y soll nämlich zugleich 
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feinere Spelzen, feineres Korn, frühere 
Reife und höheren Ertrag aufweisen, als 
die behaarten Typen ( j und ft. Diese An- 
schauung wird durch meine Feststellung 
des Unwertes der Bezahnung als Merkmal 
nicht beeinträchtigt. 

Über die Lodiculae habe ich bereits 
früher zweierlei ermittelt. Einmal die feinere 
Behaarung der Lodiculae der veredelten 
Gersten gegenüber den Landgersten, und 
zweitens den Unterschied, welchen die 
Lodiculae der Erectum- und Nutansform 
zeigen. 

Dieser Unterschied besteht darin, daß 
die Schüppchen der Erectumformen einen 
kleinen Blatteil und lange fächerförmig 
gespreizte Haare haben, während die Nutans- 
form einen großen Blatteil und kui’ze, 
dichter gestellte Haare besitzt. Diese Form 
der Lodiculae ermöglicht sehr gut ihre 
Verwendbarkeit zur Unterscheidung zwi- 
schen Nutans und Erectum. 

An dieses bisher Bekannte reihen sich 
nun die Ergebnisse meiner diesjährigen 
Untersuchungen. Ich habe, um die Aus- 
maße der Lodiculae kennen zu lernen, ihre 
Haare unter dem Mikroskop gemessen. Bei 
den Nutansformen viele, bei den Erectum- 
formen nur wenige. Diese sind zu typisch 
und alle so ähnlich, daß man sehr bald 
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ein Bild über ihre Größe hat. Meist sind 
einzelne Haare sehr groß, Uber 2 mm ; dann 
folgen einige von 1,6 — 1,8 mm. Die meisten 
sind Uber 1,2 mm, die Übrigen etwa 0,9 mm 
und nur wenige haben 0,2 0,4 mm. So 

ungefähr wiederholt es sich bei allen 
Erectu m formen . 

Die Zahl der Haare im ganzen schwankt 
mit einer gewissen Regelmäßigkeit um 
30-45. 

Anders verhält es sich bei den Nutans- 
formen. Nach Atterberg haben die 
Gersten mit lang behaarter Basalborste 
auch länger behaarte Lodiculae, wie die mit 
zottiger Basalborste. Atter berg verwen- 
det dieses Verhalten „für die richtige Be- 
urteilung gedroschener Körner, welche die 
Basalborste verloren haben“ in der Samen- 
kontrolle. Nach den von mir untersuchten 
Gersten der Nutansgruppe kann ich diese 
Unterscheidung nicht machen, denn A- und 
C-form zeigt gleich lange Haare. 

Der 1) urchschnit t der Maße der 
längsten Haare der Landgersten ist etwa 
0,4 mm größer wie der der Chevalierformen. 
Aber damit ist kein Mittel geschaffen, eine 
einzige Lodicula beurteilen zu können. Nicht 
in der Größe, sondern in der Art der Be- 
haarung liegt der Unterschied zwischen 
A- und C Typus. Bei dem A-Typus zeigen 
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sich lange Haare 1,6 — 2 mm in großer 
Zahl, dann etwas kürzere nur 1 mm schwan- 
kend und wenige, die unter 0,5 herunter- 
traten. Bei dem C-Typus zeigen sich auch 
diese größeren Haare wie beim A-Typus. 
Ein Unterschied in Form und Stellung ist 
mir nicht aufgefallen. Aber unter diesen 
Haaren befindet sich ein „Unterhaar“, ein 
„Haarpelz“ von kurzen Haaren, die ziem- 
lich dicht stehen. Ihre Länge beträgt etwa 
0,1 — 0,4 mm. 

Während ich bei den Lodiculae der A- 
Gruppe die Zahl der Haare annähernd be- 
stimmen konnte (bei schwach behaarten 
rund 50, bei stark behaarten etwa 80), so 
warmir dies bei den Lodiculae der C-Gruppe 
wegen des Unterhaars unmöglich. 

Die zahlreichen kurzen Haare unter den 
langen sind eine Eigentümlichkeit des C- 
Typus. Dieses Merkmal kann auch für die 
Praxis angewendet werden. Für sichere 
wissenschaftliche Bestimmung möchte ich 
es auch nicht empfehlen, denn es gibt auch 
A-Gersten mit einer Behaarung, die dem 
Unterhaar der Lodiculae der C-Gerste sehr 
nahe steht. 

Die gleiche Beschreibung der Formen 
der Lodiculae der Nutansformen gibt 
Procliazka. Er schreibt: Ich habe näm- 
lich beobachtet, daß bei den Körnern mit 
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mehr borstiger Basalborste die Lodiculae 
am Rande und an der Unterseite mit langen 
Haaren, die mit kurzen nicht vermischt sind, 
bedeckt sind, wogegen ich bei den Körnern 
mit mehr kräuselhaariger Borste unter den 
langen auch viele kurze Haare gefunden 
habe. 

Prochazka macht aber von dieser 
Feststellung nur den Gebrauch, daß er sie 
zur Vergleichung der böhmischen und mäh- 
rischen Gerste benutzt, wobei er auch die 
mehr oder weniger verschiedenartige Be- 
haarung der Basalborste verwendet. Für 
allgemeine Unterscheidung der Gersten 
hat er diese Merkmale nicht beigezogen. 

Ich fasse das Gesagte kurz zusammen: 
Abweicli ungen vom Typus der Form der 
Basalfläche und der Ausbildungsformen der 
Basis der dichtährigen Gersten habe ich 
nicht gefunden. Ebenso sind mir diesmal 
keine Variationen in der Behaarung der 
Basalborste, wie ich sie früher gefunden 
habe, vorgekommen. Dies ändert nichts 
an meinem Befunde. Die Ausbildungs- 
formen der Kornbasis erachte ich ebenso 
wie Atterberg und andere für ein gutes 
Merkmal zur Unterscheidung. Das Vor- 
kommen einer Erectumform in einer Frei- 
singer Landgerstereinzucht, wie sie in 
Weihenstephan gefunden wurde, ist als eine 
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Mutation aufzufassen. Morphologisch ist 
das Korn dieser Gerste zu Nutans zu 
rechnen. 

Die Basalfläche zeigt die Nutans- 
formen oder wie sie die D.L.-G. benennt, 
„lockerährige 1, Gersten ; die übrigen Ba- 
salformen, wozu auch die Spuriumform 
Atterbergs gehört, die Erectum- oder 
dichtährigen Formen. Nach Prüfung der 
Original-Spuriutn-Ähren aus Atterbergs 
Sammlung halte ich die Aufstellung dieser 
Form für überflüssig. 

Die Wahrscheinlichkeit mit dem Be- 
haarungsmerkmal der Borste richtig zu 
klassifizieren, ist vorhanden. Sicherheit 
ist nach meinen früheren Untersuchungen 
nicht dafür, ln der Praxis wird man sich 
weiter dieser Merkmale bedienen können. 
In der Wissenschaft nur unter Einschrän- 
kung. Es ist mithin ein Unterschied zwi- 
schen praktischer und wissenschaftlicher 
Brauchbarkeit dieser Merkmale zu machen. 

Die Bezahnung des Gerstenkornes ist 
als Merkmal zur Unterscheidung nicht zu 
verwenden. Für die Beschreibung eines 
Stammes ist sie jedoch brauchbar. Als 
sicher zu verwenden betrachte ich die Lo- 
diculae in ihrer Formverschiedenheit zwi- 
schen den Gersten des Nutans- undErectum- 
typus. Die Lodiculae in der Weise zu ver- 
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wenden, wie Atterberg angibt, halte ich 
nicht fUr angängig. 

Mit ihrer Hilfe habe ich festgestellt, 
daß es zweierlei Erectnmtypen gibt, und 
zwar bei den Erectumformen Atterbergs 
Nr. 55 und 56, die Basalflächen haben (die 
einzigen Ausnahmen), wie bei der aufrecht- 
stehenden Freisinger Landgerste. Ich habe 
gefunden, daß Nr. 55 zu Erectum gehört 
und Nr. 56 zu Nutans. Mithin gibt es 
zwischen Nutans und Erectum Analoge. 
Hat eine aufrech tstehendeGerste dieSchllpp- 
chen der Nutansform mit größerem Blatt- 
teil und derben kürzeren Haaren, so ist die 
Pflanze der Ährendichte nach, wie die 
Weihenstephaner Züchtung, eine Analoge 
zu Erectum; sind die Lodiculaeblätter klein 
und die Haare steif und lang, was nicht 
zu verkennen ist, und die Gerste hat 
nickende Form, so ist sie eine Analoge zu 
Nutans. 

Die typische Verschiedenheit der Lodi- 
culae, der rudimentären Periantteile zeigt 
darauf hin, daß hier auf eine Stammform- 
verschiedenheit zu schließen ist, worauf 
auch das Verhalten der Basalborste hin- 
weist, die Blühverhältnisse ebenfalls. Diese 
Verschiedenheit ist meines Erachtens der 
Punkt, andern eine wissenschaftliche 
Neueinteilung der Gersten einsetzen kann. 
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Für die Praxis mag einstweilen die Ein- 
teilung der D. L.-G. genügen. Diese Ein- 
teilung in dichtährige und lockerährige 
Gersten ist aber nur ein Notbehelf. Denn 
eine Grenze zwischen beiden gibt es nicht. 

Die Bestimmung der Sortenreinheit, oder 
richtiger gesagt, der Sortenunreinheit, 
ist durch meine Untersuchungen in sichere 
Bahnen gelenkt worden. Die Kunst des 
Preisrichters ist nun, die nicht zugehörigen 
Formen zu sehen. Und zum Sehen ge- 
hört außer der Kenntnis der Unterschei- 
dungsmerkmale, ein gutes Auge, der Blick 
für die Form am Unrechten Platze, 
welche Eigenschaft ja auch der Züchter 
haben muß, und dann meine Herren, auch 
die Gunst der Göttin, die auf der Kugel 
rollt, und deren Freundschaft ich Ihnen 
bei allen Ihren Untersuchungen und Unter- 
nehmungen wünsche. 


Kgl. Hofbuchdruckerei Ungeheuer Sc Ulmer, Ludwigsburg. 
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